
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 49 (1945-1946)

Heft: 5

Artikel: Von den Vogesen nach Teneriffa

Autor: Schweitzer, Albert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665507

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665507
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fter, SRedjte unb greitjeiten, Sefiipngen unb

fefte ''Jîtâtje. gaft für jebeö geîtcifter finbet fief)

irgenb nod) ein _t)iftorifdjer -geuge in ©ebäub'en,

Überreften unb i?unftgegenftänben.
Unter ber frangofifdr-Tjetbetifcften £jerrfdjaft

1798, toeld)e fo biete alte Sertjältniffe in ber

©ibgenoffenfdjaft bon ©runb ans umgeftaftete,

löfte fid) aucf) bas jatjrtjunberte atte 23anb Jini-
fd)en Stein unb Süridj für immer auf. Die Stabt
tourbe bem Danton Sd)afff)aufen jugeteilt. Der
Stnfdjluß gefdjalj perft probiforifdj, fpäter toarb

Stein pfotge ber Sermittlungdafte befinitib mit
Sdjafffjaufen bereinigt.

gum Sd)iu|"fe fei nod) befonberd barauf auf-
merffam gemadjt, baß im alten J^tofterftäbtifjen
am jungen Oberrhein fo biet bed Schönen unb

Untereffanten 311 fetjen ift unb man batjer gerne

für längere ober fürgere Seit t)ier bertoeiten

toirb. SBer atfo einmal einen genufjreidjen Sag
erleben toitt, fei er ein greunb ber Statur ober

alter Stäbteardjiteftur, fäf)rt nadj Stein a. Sit),

©d fommt f)ter jeber auf feine Sedjnung. Da
finbet man niait nur eine tounberbolte Äanblfdjaft,
fonbetn aud) feljendtoerte atte, berühmte Sauten
unb gutbürgertidje ©afttjäufer.

X. 4c7cZm

Von den Vogesen nach Teneriffa

Die ©loden batten foeben ben ©tjarfreitag-
nadjmittagdgottedbienft in meinem frjeimatborfe
in ben Sogefen ausgeläutet. Da erfdjien ber Sag

an ber Siegung bed SBalbranbed. Die Steife nadj

Stfrifa begann, ©d galt, Slbfdßeb §u nefjmen. Sßir

ftanben auf ber Plattform bed testen SBagend.
©in tested OJlat taudjte bie iTirdjturmfpißc 31m-

fdjen ben Säumen auf. SBann toerben toir fie

toieberfetjen?
2Itd am folgenben Sage bad Straßturger

SJtünfter in ber gerne berfanf, meinten toir fdjon
in ber grembe 3U fein.

Slm Ofterfonntag borten toir nod) einmal bie

liebe Orgel bon St. Sulpice in g3ariö unb bad

tounberbolte Spiet bon greunb SBibor. Um 2 Ut)r

glitt ber Sug nadj Sorbeaus aud bem unterirbi-
fd)en Sabnbof bed Quai b'Örfat) heraus. Die
gatjrt toar berrtidj. Oberati feiertäglid) gellet-
bete SJtenfdjen. Der grüf)liugdtoinb trug bem ba-
tjineitenben Sag ben ©tod'enltang ber aud ber

gerne grüßenben Dorffirdjen nacf). Dagu leudj-
tenber Sonncnfdjein. ©in traumhaft fdjöner
Ofterfonntag.

Die Üongobampfer faxten nid)t bon Sorbeaux
felbft, fonbern bon if3auitlac ab, bad anberttjalb
Stunben Satjnfatjrt meertoärtd liegt. Udj fotlte
mein aid gradjt boraudgefdjicl'ted, großed ©epäd'
aud bem gott in Sotbeaux (Öfen. Diefer toar aber

am Oftermontag gefdjtoffen. 21m Dienstag mor-
grn batte bie Seit 3ur ©rtebigung ber Sadje nid)t
gereidjt, toenn etn Seamter, ben unfere 9tot

rührte, und nicht ber borgefdjriebenen gormali-
täten enthoben hatte. So tourbe ed mir ermög-
licht, in ben Sefiij meiner Giften 3U tommen.

Un teßter SJtinute bringen und 3toei Stutomo-
bile mit unferen Sadjen an ben See-Sabnbof,
auf bem ber Sag/ ber bie ^ßaffagiere für ben

iîongo nadj ißäuittac an bad Sdjiff fahren foil,
unter Dampf liegt. Dad ©efüfjl, mit bem toir und

nadj all ber Stufregung unb nadj ©nttoljnung
aller IjilfTeidjen ioänbe im Slbteil nieberlaffen,

läßt fid) nidjt befdjreiben.
3,'rompetenfignale. — Die mitfahrenben $oto-

niatfotbaten nehmen ihre ißtäße ein. SBir gleiten
ins greie. Stauer Summet; milbe fiuft; SBaffer;
blüfjenber ©infter; toeibenbe J?ütje. Stnberffjalb
Stunben fpäter hält ber gug 3toifdjen Sailen,
Giften unb gäffern. SBir finb auf bem Ouai, sehn

Sdjritte bom Sdjiff entfernt, bad auf ben trüben

SBaffern ber ©ironbe leidjt hin unb her fdjaufelt.
©d führt ben Seamen „©urepe". Drängen,
Schreien, SBinfen nadj ©epädträgern. SJtan

fdjiebt unb toirb gefdjoben, bid man über ben

engen Steg an Sorb gefommen ift unb auf Sin-
gäbe bed Samend bie Summer ber Sabine er-
fährt, bie einen brei Sßodjen lang beherbergen

fott. Die unfrige ift geräumig, liegt nadj born
unb toeit bon ben ïïftafdjinen toeg, toad ein gro-
ßer Sorted ift.

j?aum baß man gett hat, fid) bie tjjänbe 311

toafdjen, fo läutet ed 3UU1 Sfftfttageffen. SBir bit-
ben einen ttifdj mit etlichen Offizieren, einem
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ster, Rechte und Freiheiten, Besitzungen und

feste Plätze, Fast für jedes Zeitalter findet sich

irgend noch ein historischer Zeuge in Gebäuden,

Überresten und Kunstgegcnstünden,
Unter der französisch-helvetischen Herrschaft

1798, welche so viele alte Verhältnisse in der

Eidgenossenschaft von Grund ans umgestaltete,

löste sich auch das jahrhunderte alte Band zwi-
schen Stein und Zürich für immer auf. Die Stadt
wurde dem Kanton Schaffhausen zugeteilt. Der
Anschluß geschah zuerst provisorisch, später ward
Stein zufolge der Vermittlungsakte definitiv mit
Schaffhausen vereinigt.

Zum Schlüsse sei noch besonders darauf auf-
merksam gemacht, daß im alten Klosterstädtchen

am jungen Qberrhein so viel des Schönen und

Interessanten zu sehen ist und man daher gerne

für längere oder kürzere Zeit hier verweilen
wird. Wer also einmal einen genußreichen Tag
erleben will, sei er ein Freund der Natur oder

alter Städtearchitektur, fährt nach Stein a, Rh.
Es kommt hier jeder auf seine Rechnung, Da
findet man nicht nur eine wundervolle Landschaft,

sondern auch sehenswerte alte, berühmte Bauten
und gutbürgerliche Gasthäuser,

X. i

Von (Zen V0A686H naà lenerà
Die Glocken hatten soeben den Charfreitag-

nachmittagsgottesdienst in meinem Heimatdorfe
in den Vogesen ausgeläutet. Da erschien der Zug
an der Biegung des Waldrandes, Die Reise nach

Afrika begann. Es galt, Abschied zu nehmen. Wir
standen auf der Plattform des letzten Wagens,
Ein letztes Mal tauchte die Kirchturmspitze zwi-
schen den Bäumen auf. Wann werden wir sie

wiedersehen?

Als am folgenden Tage das Straßburger
Münster in der Ferne versank, meinten wir schon

in der Fremde zu sein.

Am Ostersonntag hörten wir noch einmal die

liebe Orgel von St, Sulpice in Paris und das

wundervolle Spiel von Freund Widor. Um 2 Uhr

glitt der Zug nach Bordeaux aus dem unterirdi-
schen Bahnhof des Quai d'Orsah heraus. Die
Fahrt war herrlich. Überall feiertäglich gellem
dete Menschen, Der Frühlingswind trug dem da

hineilenden Zug den Glockenklang der aus der

Ferne grüßenden Dorfkirchen nach. Dazu leuch-
tender Sonnenschein, Ein traumhaft schöner

Ostersonntag,
Die Kongodampfer fahren nicht von Bordeaux

selbst, sondern von Pauillac ab, das anderthalb
Stunden Bahnfahrt meerwärts liegt, Ich sollte
mein als Fracht vorausgeschicktes, großes Gepäck

aus dem Zoll in Bordeaux lösen. Dieser war aber

am Ostermontag geschlossen. Am Dienstag mor-
gen hätte die Zeit zur Erledigung der Sache nicht
gereicht, wenn ein Beamter, den unsere Not
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rührte, uns nicht der vorgeschriebenen Formali-
täten enthoben hätte. So wurde es mir ermög-
licht, in den Besitz meiner Kisten zu kommen.

In letzter Minute bringen uns zwei Automo-
bile mit unseren Sachen an den See-Bahnhof,
auf dem der Zug, der die Passagiere für den

Kongo nach Pauillac an das Schiff fahren soll,

unter Dampf liegt. Das Gefühl, mit dem wir uns

nach all der Aufregung und nach Entlohnung
aller hilfreichen Hände im Abteil niederlassen,

läßt sich nicht beschreiben,

Trompetensignale. — Die mitfahrenden Kolo-
nialsoldaten nehmen ihre Plätze ein. Wir gleiten
ins Freie. Blauer Himmel) milde Luft) Wasser)

blühender Ginster) weidende Kühe. Anderthalb
Stunden später hält der Zug zwischen Ballen,
Kisten und Fässern, Wir sind auf dem Quai, zehn

Schritte vom Schiff entfernt, das auf den trüben

Wassern der Gironde leicht hin und her schaukelt.

Es führt den Namen „Europe", Drängen,
Schreien, Winken nach Gepäckträgern, Man
schiebt und wird geschoben, bis man über den

engen Steg an Bord gekommen ist und auf An-
gäbe des Namens die Nummer der Kabine er-
fährt, die einen drei Wochen lang beherbergen

soll. Die unsrigc ist geräumig, liegt nach vorn
und weit von den Maschinen weg, was ein gro-
ßer Vorteil ist.

Kaum daß man Zeit hat, sich die Hände zu

waschen, so läutet es zum Mittagessen, Wir bil-
den einen Tisch mit etlichen Offizieren, einem



SMitärarjt, givei Dornen bon Kolonialbeamten,
bie fid), nadj einem ©rljotunggurlaub, su iïjren
SDtännern jurücffeegeßen. Unfere ïifdjgenoffen
finb/ mie toir a(gba(b erfahren, fdjon alle in

Slfrifa ober in anbern Kolonien getoefen. SBir

füllen unS aies arme Dteulinge unb Stübenljorf'er.
3d) muß an bie ièjûhner benfen, bie meine Sftutter
jeben Sommer bon bem ita(ieni[d)en ©efiügei-
ßänbler su ben otten f)insufaufte, unb bie bonn

einige ïage berfdjüdjtert unter bem übrigen 23otf

einl)ergingen. Sßag mir on ben ©efidjtern ber ÛJtit-

reifenben auffällt/ ift ein getoiffer SluSbrutf bon

énergie unb ©ntfdjloffenheit.
Da bag Sdfiff nod> biet Babung einsunetjmen

Ijat, fahren loir erft am 9Sadjmittag beg folgen-
ben -Tageg ob. Unter trübem Gimmel siebt eg lang-
fan: bie ©ironbe hinunter. SBäljrenb baS Dunfel
anbridjt, fteden fid) bie langen SBogen ein, bie

anzeigen, baß mir auf bem Ogean angelangt finb.
Um neun Ubr berfdjtotnben bie (eisten Sdjimmer
ber 33(inffeuer.

33om ©olf bon 23igcat)o ergäljlen fid) bie Ißaffa-
giere biet 93cfeö. hätten mir ihn nur fdjon im

Siürfen, fagte mon an aïïen Sifdjen. SBir fodten
feine Surfe erfahren. Stm gtoeiten Sage nad) ber

Slugfaljrt feiste ber Sturm ein. Dag Sdjiff be-

ioegte fid) Voie ein großeg Sdjaufelpferb über bie

3'hiten bobin unb ioälste fid) mit 33efjagen nad)

beiben Seiten. Die Kongobampfer rollen bei

bobcm Seegang meljr als anbere Dgeanfdjiffe.
Um ben Kongo bei jebem SBafferftanbe bis 9Jta-

tabi hinauffahren su tonnen, finb fie für ihre

©röße berljäftniSmäßig feljr flach gebaut.
Sllg Heuling im Steifen auf bem SPceer hatte

id) bergeffen, bie beiben Sîabinenfoffer gut mit
Striefen su befeftigen. 3n ber tftadjt fingen fie

on, hfntereinanber hergujagen. Sludj bie große

tfjutfdjadjtel mit ben (Tropenhelmen beteiligte fid)

an bem Spiel, ohne su bebenfen, Voie fdjledjt eS

ihr babet ergehen fönnte. Slid id) bie Staffer ein-

fangen toollte, toiïre mir faft ein (fuß gtoiîdieu
ihnen unb ber Kabinentoanb gerquetfdjt toorben.

od) überließ fie alfo ihrem Sdjirffal unb begnügte

mid) bnmit, mid) auf bem Hager feftguljalten unb

SU sohlen, toie biet Seit gtoifdjen ben einseinen

Sdjtoanfungen bed Sdjiffed unb bem Slufein-

anberpratlen meiner ©egenftänbe berging. Qu-
(eljt Com su bem entfpredjenben ©epolter aus
anbern Sabinen nod) bag Stlirren beg in ber

Küdj>e unb bem ©ßfaal in SBetoegung gefomme-
neu ©efd>irrg. Sim SOSorgen unterioieg mid) ber

Stetoarb, toie man Stabinenfoffer funftgeredjt
feftmacljt.

Drei Sage bauerte bag Unioetter mit unber-
minberter toeftigfeit an. Sin Stehen ober Sißen
m ben .Sabinen ober in ben Sälen toar nidjt su

benfen. 9Jtan lourbe in allen ©d'en umfjergetoot-
fen, unb mehrere ^erfonen trugen emftlidje 33er-

leßungen bauon. Slm Sonntag gab eg nur falte
Speiifen, tu eil bie Stödje bie Sterbe nid)t mehr be-

bienen tonnten. ©rft in ber Stahe bon (Teneriffa
Cam ber Sturm sur Stühe.

Sluf ben erften Slnbtitf biefer 3nfel hatte id)

mid) fehr gefreut, ba er atg herrlich gerühmt toirb.

Od) berfdjtief ihn unb ertoadjte erft, alg bag

Sdjiff in ben Sjafen einfuhr, Kaum hatte eg bie

Sinter fallen (offen, atg eg auch Hhon bon beiben

Seiten bon Koljlenbunfern umgeben toar, aug

benen bie Surfe mit ber Sftatjrung für bie 3)ta-

fdjine emporgehißt unb buref) große Hüten in ben

Schiffsraum entleert tourben. —
Teneriffa liegt auf einer Slnljche, bie giemlidj

fteil sum SReer abfällt, ©g trä-gt gang ben ©harat-
ter einer fpanifdjen Stobt. Die 3nfel ift borstig-
lid) bebaut unb liefert bie Kartoffeln für bie

gange Sßeftfüfte Slfritag unb ffrühlinggfortoffehi,
ffrühgemüfe unb füße SSananen für ©uropa.

©cgen brei üf)t lichteten Voir ben Sinter. 3dj
ftanb auf bem 33orberteil unb beobadjtete, toie

er fid) langfam logriß unb burdj bag burdjfichtige
Sßaffer herauffam. Dabei betounberte id) einen

bläulichen 33ogel, ber elegant über ber fflut
fdjtoebte. ©in SÜtatrofe belehrte mid), baß eg ein

fÜegenber ffifdj fei.
Slid toir unS bon ber Küfte nach Süben gu

entfernten, flieg langfam ber fdjneebebed'te ©ipfel
beg hödiflen 23ergeg, ben man im tçjafen nidjt
fetjen tonnte, über ber Snfet empor unb ber-

fdjtoamm in ben Slbenbtoolten, toährenb toir auf

mäßig betoe-gten SBelfen baljinfuljren unb bog

Sauberhafte 33lau beg SBafferg betounberten.

.-L/herf iSfefttoettecr
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Militärarzt, zwei Damen von Kolonialbeamten,
die sich, nach einem Erholungsurlaub, zu ihren
Männern zurückbegeben, Unsere Tischgenossen

sind, wie wir alsbald erfahren, schon alle in

Afrika oder in andern Kolonien gewesen. Wir
fühlen uns als arme Neulinge und Stubenhocker,

Ich muß an die Hühner denken, die meine Mutter
jeden Sommer von dem italienischen Geflügel-
Händler zu den alten hinzukaufte, und die dann

einige Tage verschüchtert unter dem übrigen Volk

einhergingen. Was mir an den Gesichtern der Mit-
reisenden auffällt, ist ein gewisser Ausdruck von

Energie und Entschlossenheit,

Da das Schiff noch viel Ladung einzunehmen

hat, fahren wir erst am Nachmittag des folgen-
den Tages ab. Unter trübem Himmel zieht es lang-
sam die Gironde hinunter. Während das Dunkel

anbricht, stellen sich die langen Wogen ein, die

anzeigen, daß wir auf dem Ozean angelangt sind.

Um neun Uhr verschwinden die letzten Schimmer
der Blinkfeuer,

Vom Golf von Biscaya erzählen sich die Passa-

giere viel Böses, Hätten wir ihn nur schon im

Rücken, sagte man an allen Tischen, Wir sollten

seine Tücke erfahren. Am zweiten Tage nach der

Ausfahrt setzte der Sturm ein. Das Schiff bc-

wegte sich wie ein großes Schaukelpferd über die

Fluten dahin und wälzte sich mit Behagen nach

beiden Seiten, Die Kongodampfer rollen bei

hohem Seegang mehr als andere Ozeanschiffe,
Um den Kongo bei jedem Wasserstande bis Ma-
tadi Hinaufsahren zu können, sind sie für ihre

Größe verhältnismäßig sehr flach gebaut,

Als Neuling im Reisen auf dem Meer hatte
ich vergessen, die beiden Kabinenkoffer gut mit
Stricken zu befestigen. In der Nacht fingen sie

an, hintereinander herzusagen. Auch die große

Hutschachtel mit den Tropenhelmen beteiligte sich

an dem Spiel, ohne zu bedenken, wie schlecht es

ihr dabei ergehen könnte. Als ich die Koffer ein-

fangen wollte, wäre mir fast ein Fuß zwischen

ihnen und der Kabinenwand zerquetscht worden.

Ich überließ sie also ihrem Schicksal und begnügte

mich damit, mich auf dem Lager festzuhalten und

zu zahlen, wie viel Zeit zwischen den einzelnen

Schwankungen des Schiffes und dem Aufein-

anderprallen meiner Gegenstände verging. Zu-
letzt kam zu dem entsprechenden Gepolter aus
andern Kabinen noch das Klirren des in der

Küche und dem Eßsaal in Bewegung gekomme-

neu Geschirrs, Am Morgen unterwies mich der

Steward, wie man Kabinenkoffer kunstgerecht

festmacht.

Drei Tage dauerte das Unwetter mit unver-
minderten Heftigkeit an. An Stehen oder Sitzen

m den Kabinen oder in den Sälen war nicht zu

denken. Man wurde in allen Ecken umhergewor-
sen, und mehrere Personen trugen ernstliche Ver-
letzungen davon. Am Sonntag gab es nur kalte

Speisen, weil die Köche die Herde nicht mehr be-

dienen konnten. Erst in der Nähe von Teneriffa
kam der Sturm zur Ruhe.

Auf den ersten Anblick dieser Insel hatte ich

mich sehr gefreut, da er als herrlich gerühmt wird.
Ich verschlief ihn und erwachte erst, als das

Schiff in den Hafen einfuhr. Kaum hatte es die

Anker fallen lassen, als es auch schon von beiden

Seiten von Kohlenbunkern umgeben war, aus

denen die Säcke mit der Nahrung für die Ma-
schine emporgehißt und durch große Luken in den

Schiffsraum entleert wurden. —
Teneriffa liegt auf einer Anhöhe, die ziemlich

steil zum Meer abfällt. Es trägt ganz den Charak-

ter einer spanischen Stadt. Die Insel ist vorzüg-
lich bebaut und liefert die Kartoffeln für die

ganze Westküste Afrikas und Frühlingskartoffeln,
Frühgemüse und süße Bananen für Europa,

Gegen drei Uhr lichteten wir den Anker, Ich
stand auf dem Vorderteil und beobachtete, wie

er sich langsam losriß und durch das durchsichtige

Wasser heraufkam. Dabei bewunderte ich einen

bläulichen Vogel, der elegant über der Flut
schwebte. Ein Matrose belehrte mich, daß es ein

fliegender Fisch sei.

Als wir uns von der Küste nach Süden zu

entfernten, stieg langsam der schneebedeckte Gipfel
des höchsten Berges, den man im Hafen nicht

sehen konnte, über der Insel empor und ver-

schwamm in den Abendwolken, während wir auf

mäßig bewegten Wellen dahinfuhren und das

zauberhaste Blau des Wassers bewunderten.
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